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Am Leiiiahr 1855.

Ehrerbietig grüß ich heute Ein ruhmrediges: Kuckuck! !!
i An dem neuersiand’nen Jahr’ Darum werd’ ich auch nicht heiser
R Jn der Nähe, in der Weite Und mir bleibt die Stimme klar,
i- Meine r then ren Leser Schnar; Wie’s beim richtigen Wegweiser
« Bangend trat ich in der Mitte Seit der Sündflut Mode war. —-

Legionen Brüder ein Wenn ich nun im Positiven
Und kann schon beim Jahresschritte Baue meines Glückes Rad,
Vieler Leser mich ersreu’n. —- SUch" ich fleißig in ArchiVm
Nun, ich am, was ich Vermochte- Der geliebten Vaterstadt;
Mein Versprechen zu erfüll’n:
Ob ich Allen schmackhaft kochte? -—
S’ bleibt ein frommer Wunsch im Still’n! —-
Wohlgemuth, zufrieden wand’re
Ich bei Sturm und Sonnenschein,
Blicke Ukidisch nicht auf Andre:
Ob sie größer -- siolzer seyn!
Liebe, wie die fromme Schwalbe,

,Pi«eine kleine-, stille FiUt’,
PflÜN UichkInit And’rer Kalbe,
Fährte nicht auf fremder Spur.
Niemals, wie die Grasemücke,
Nähr’ ich eingeschwårzten Trug;«
Schreie niche, trotz mancher Lücke-

Was mir diese reichlich spenden
Mod’le ich nicht etwa um, I
Nein! gebs treu mit Vollen Händen
Dem verehrten Publikums
Neues ist nicht immer Rares,
Wie es auch auf Stelzen geh’:
D as Ambrosia —- oft war es
Eine Tasse — Bitterkleel ——
Darum —- was ich biete, bleibe
Gute, echte Hausmannskost,
Die macht Grimmen nicht im Leibe
Wie manch Viel gerühmter Most
Der wild brausend, und mit —- Blasen
Oefters um: und überschlågt,



Wie iii hochgeschwung’nen Phrasen
Sinn-wie man zu sagen pflegt. —-
Dieselefe man beim Weine,
Mich — beimspGlas Görlitzer Bier’:
Erst’rer kennt nicht Seyn Vom Scheine,
Letzt’res echt, zeugt echt von mir
Deutsches Meth! — Ja Deutschland lebe:
S’ ist ein braves, liebes Land«!
Was auch Freiheitsschwindel webe:
Deutschland schmückt der Eintracht Band!
Treu dem Throne, treu dem« Lande
Jst des Landes rüsi’ger Sohn
Durch der Liebe heil’ge Bande
Seines Fürsten Stolz und Lohn.
Herrlich leben Herrmaniis Ahnen
Jn der Enkel Heldenmuth,
Um des Vaterlandes Fahnen
Eint sich Deutscher Krieger Muth.
Wenn im Westen und im Norden,
Süd’ und Osten Aufruhr schleicht,
Feindlich Brüder, Brüder morden
Und Verrath die Fackel reicht,
Steht der Deutsche bei den Stürmen
Ruhig, unerschüttert, fest:
Herrinanns braven Sohn beschirmen

Ehe und Schwur, die er nicht läßt! --
Und so blick’ am Jahresmorgen,

·- Der noch deutsche Treue fand,
Jeder ruhig, ohne Sorgen
Jn der Zukunft dunkles Land.
Nicht im fränk’schen Freiheitsliede
Wird die deutsche Treu’ Verglüh’n,
Nicht der schöne, goldne Friede
Aus den deutschen Gauen zieh’n.
Wer ein Preuße ist, der hebe
Hoch die Hand, und sprech’ es aus:
Unser edler König lebe
Und Sein königliches Haus!
Friede, Friede bleib’ im Lande!
Segen, Wohlfahrt und Gedeih’n
Blühe freundlich jedem Stande
Hülle Preußens Adler ein.
Und —- ich darf es ja wohl hoffen —-
Theure Gönner bleibt mir hold;
Dann glänzt mir die Zukunft offen
Und das Rad der Zeiten rollt
Mich durch reichbelebte Auen
Wo die Sonne steigt herauf: —-
Ja, Jhr schützt, ich kann Vertrauen,
Des Wegweisers stillen Laqu

fit

Adresse ans Publikum
Mit Freuden ergreife ich die Gelegenheit bei

Uebernabme der Redaetion dieses Blattes ein Wort
zu den Einwohnern meiner lieben Vaterstadt sprechen
zu können. Der Wegweiser, obgleich aus dürrem
Holze gezimmert. hat doch im vorigen Jahre vorzüg-
lich durch die Pflege meines Herrn Vorgängers man-
ches frische grüne Zweiglein mit duftigen Blüthen und
Früchten getrieben. Diese jungen Zweige zu erhal-
ten, zu kraftigen und nach und nach, durch die gü-
tige Unterstützung der bisherigenHerren Mitarbeiter,
um deren fernere thätige Theilnahme ich hiermit er-
gebenst bitte, den ganzen Stamm zu einen frischen

lebenskräftigen Baum des Erkenntniß zu Verwandeln,
unter dessen Schatten sich Jeder Von den Werken
des Tages erholen und an dessen Früchten, die er
hier ohne die Mühe der Pflege und Wartung, des
Abnehmens und Einsammeins haben kann, sich er-

btzen mag, das wird mein eifrigsies Bestreben seyn.
J ie Liebe zum Vaterland in den Herzen der Bürger,
wo sie noch nicht sehn sollte, zu erwecken, dort wi-
fie schon Wurzel gefaßt hat, zu stärken und zu ek-
höhen, das wird die Hanpttendenz dieses BlaMH
sehn; ich glaube daher auf den Beifall der Mehrzah!
rechnen zu dürfen, wenn ich Vorzugsweise dem Lkstl
vaterländische Früchte darbiete.

Red. Blatss



Die Görlitzer Christnacht.
Heysa, Juchheysal Dudeldumdey!

Das geht ja hoch her. Bin auch dabei!
Jst das eine Gemeine von Ehristen?
Sind wir Türken; oder sind wir Antibaptisten?
Treibt man so mit der Christnacht Spott,
Als hätte der allinächtige Gott
Das Ehiragra, kdnnte nicht drein schlagen?
Jst hier der Ort zu Proinenaden?r— —
Es ist eine Zeit der Thränen und Noth,
Am Himmel geschehen Zeichen und Wunder
Und aus Wolken blutigroth,
Hänge der Herrgott den Kriegsmantel ’runtre.
Den Kometen steckt er, wie eine Ruthe,
Drohend am Himinelsfenster aus.
Die ganze Welt ist ein Klaghaus.
Woher kommt das: Das will ich euch verkünden,
Das schreibt sich her von euerii Lastern und Sünden,
Von dem Greuel und Heidenleben,
Dein man auch in der Kirche sich thut ergeben.
Denn die Sünd’ ist der Magnetenstein, ;
Der das Unglück ziehet ins Land herein.

Einsam wandelte ich am heiligen Abend durch
die Straßen meiner Vaterstadt der Christnacht zu,
aus Vielen Fenstern schimmerten mir Kronleuchter und
Christbäume entgegen und die jubelnde Freude der
Kinder versetzte mich in die Tage der Kindheit, wo
ich auch so glücklich war. »So ihr nicht werdet wie
die Kinder, werdet ihr nicht das Reich Gottes erer-
ben«; mit diesem Gedanken trat ich in die Kirche.
Hier war jener Spruch zur Wahrheit geworden; In-
bel und Freude strahlte auf allen Gesichtern; die Al-
ten waren Kinder geivorden und die Kinder Alte,
fiüsterte ein feindseliger Damon mir zu. Hier, dachte
ich, ist der Menschheit Paradies, das jugendliche, das
goldene Zeitalter der Menschheit von den Dichtern in
die Vergangenheit, von den Philosophen in die Zu-

unft verlegt, von mir in der Gegenwart geschaut
und genossen. Die ganze Kirche erschien mir wie ein
großes Kinderbethlehem. Engel, Hirten und Weise
waren da, auch Kriegsknechte slüsterte mein Dämon.
Noch Mchk,angkkk)·aut, rettete ich mich aus einer
Menschenstromung in einen Stand, und bat Gott im

» Innern meines Herzens-, doch auch bei mir das in-
Jåke Licht zu entzündenuud »zum Durchbruch «k’om-
111;“ ZU lassen, damit »Ich Mcht wie jene thürichten
J US auen im Evangelium, deren es, wie sich wie-

/
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der mein Dämon hören ließ, unter den Rennenden,
Jagenden und Gesagten genug geben soll, ohne Oel
in der Lampe ersunden würde, wenn der Brautigam

‘ kommt. Die Humanität und Religiosität hat gewal-
tige« Fortschritte-in meiner Vaterstadt gemacht, dachte
ich bei mir selbst, als mir das Feuer der Liebe und
Andacht von allen Gesichtern entgegenstrahlte. Be-
trachtete ich die einsam wandelnden Pärchen, die sich
aus dem Gedränie heraus in die iebengänge geflüch-
tet hatten, so ’am mir die ganze Kirche wie ein
Bruder - und Schwesternhaus vor, wie ein Tempel
der Humanität. Sehd umschlungen Millionen, diesen
Kuß —- halt, halt! rief hier abermals der Dämon:
Jedem das Seine, Gott schuf ein Männlein und ein
Fräulein, verstehst du mich? Fleuch von binnen, un-
saubrer Geist rief ich unwillig. — Ein Regentropfen
höhlt endlich Felsen aus, die ewigen Einwendungen
und Bemerkungen dieses seeptischen Dämons machten
mich endlich auch stutzig, ich habe die Andacht schon
in mancherlei Gestalt, bei Jung und Alt, Katholiken
und Protestanten, barmherzigen Samaritanern und
heuchlerischen Pharisäern gesehen, doch diese Symp-
tome, dieses Treiben und Stürmen der Andacht war
mir noch nicht vorgekommen. Aus einmal sprang,
wie eine gewassnete Minerva, eine Reininiseenz an die
Quäker aus meinem Kopfe und ihre Eintheilung in
Trockene und Rasse, setzte der Dämon hinzu. Ha
göttliche Bewegung, himinlischerSphärentanz! (Drei):
krankheit der Schafe, steigerte der Dämon weiter.)
Nicht blos in der Politik, sondern auch in der Re-
ligion giebt es „Bewegung, und nicht wie dort blos
Männer der Bewegung, sondern auch Frauen der
S‚Bewegung. Das Räthsel war geldst. Vietorial
das Licht siegt, weich in die Finsterniss, die dich ge-
boren, lichtscheuerUnhold. Bewegung, Wärme, Licht,
Geist, herrliche Steigerung, göttlicheLichtentwicklung,
himmlische Geistersralal Doch Wehinuth schlich sich
in meine Brust, als ich meine Landsleute und Lands-
männinnen noch nicht auf der höchsten Staffel der
Andacht, i111 Tanze, erblickte; es fehlt nichts, als b1:
Musik, stüsterte hier wieder der Dämon, die Paar-c
sind cagagist Doch diese Ruchlosigkeit gänzlich igno-
rii«end, überließ ich mich den Träumen einer vollende-
tern Zukunft, was heiter noch nicht ist, das vollendet
das künftige Jahr. Die Menschheit ist imFortschrei-
ten, seit dem man die Christnacht Vom Morgen auf
den Abend verlegte, haben die Umtriebe PU· Jllumi-
nirteii aufgehört, und wiereissendeFortschritte»die jün-
gere Welt beiderleiGes«c1)1kchkg, doch ain »meine-n das
weibliche gemachthat, Vorzüalich seitGoriiiz im Thier-
kreise unter dem Zeichen dcsSchützen steht, ddg sika ich
genugsam in der letzten Christnacht erfahren ,« auch durchs
Gefühl, nicht wahr i? erinnerte hier der spdttische Dämon.



. Jetzt nahm ich eine lange in Pelz eingehüllte
Gestalt wahr, Die Mütze auf dein Kopfe bis tief ins
Gesicht gezogen; hier seufzte mein Dämon: siehe die
Yerspottung des Heiligstem die auf feinem rothange-
stricheneu Mephistopl)eles-Gesichte grinst. Dem lie-
ben Gottt will man sogar nicht mehij fügen, als wenn
er ein Mirglied ic;ij--.«innåi;er Biirgeisvereins wäre,
welche aus Oeconoirgåij mehr mehr den Filz vor ein-
ander abziis.hn«. Dieser wandelt im Lichtiind das Licht
in ihm, dachte ich, und ich dünkte mich unglücklich,
daßich es nochnicht bis zu diesem Grade göttlicher...
Grobheit, erganzte der Damon, göttlicher Gnade ge-
bracht hätte.

Istzk schwieg die Orgel, eben so die blechernen
Repräsentanten der Vögel: der Prediger tratauf, ein
Sausen ging durch den Tempel wie die Geistcrnahe
der Gottheit, man konnte nur wenig vernehmen, ab
ob er gleich seine Stimme anzustrengen schien, ein
Mächtigerer war über ihn gekommen, es war der
Geist der Gemeine. Ein Schalk, wie immer, sprach
auch hier wieder der Dämon von einein GeistderGe-
meinheit und von der Stimme eines Predigers in der
Wüste. Ausgebracht über die »K«ritit’eu des nie schwei-
genden Dämons» und un Ziiiiespalt»iiiit mir selbst,
nicht auch ergrisfeirzu seyn vom Geist der Gemeine,
ging ich aus der eKirche nach Hause-, indem mir noch
unterwegs der Damon Bilder von der Leipziger Pro-
meuade zur Zeit Der Messe, von dein Berliner Thier-
gartcn u. s. w. voripiegeltem

Ein Traum.

Gott Phantasus eiitschädigte mich in der Nacht
durch einen seltsamen Traum; er versetzte mich auf
einmal in das rdinische CaruevaL »Uinringt von Sa-
turn, Faun und den abentheuerlichsien Gestalten hatte
ich mich kaum dem entictzlicheu Gedrange entzogen,
als ich auch schon wieder einein andern Trupp Mas-
ken in die Hände fiel. Dieje, zum Theil mit einem
Horn an der Hüfte, zum Theil mit den beweglichen
Hörnern am ‚Kopfe, trieben unter den lustigsten Ge-
berden ihr neckischcs Wesen. Einzelne verliebte Spaare
ergingeu sich, Von dem zlpaupttummelplatze herausge-
drångt, in den Seitengaiigen, »1e ein Männlein und
ein Fräulein. —- Endlich erschien eine lange hohe Ge-
stalt, der das bekannte Wort des wahnsinnigenSirifts:
Vive la bagziielle, aus dein Fauueugesichte hinauszu-

, lesen war. Das in Der Pulciisielleii:Kdnig -«"«'), schrie

«) Puleinelle ist bei den Italienern eine unserm Pajazzo
ähnliche Mai-ke-

MPerantwortlicher Redaeteur und Verteuer: G. Heinze und Comp.

ö

AllesL mankrbne ihn. » Die Sbirren sahen ihm in
das steifleinewandne Gesicht und stricl)enfi"irbas. Eben
wollte mir Über ail‘ dem teilen Treiben der Kopf
schwindlig werden, als pldijlich eine aus der Erde
emporsteigende Gestalt meine Aufmerksamkeitaufs neue
fesselte; es war in seine Toga gehüllt, Casal-, der
Gijdßte der Römer; einen zürnenden Blick auf das
thdrichte Treiben der modernen Römerwelt werfend,
ließ er ihn endlich müde der menschlichen Thorheit,
aufdem PulcinellemKonig ruhen : »auch du Brutus !«
Sprachs und verhüllte sich in seine Toga. — Wie
nun Phantasus als ein besonderer Liebhaber von sehr
schnellen Verwandliiugen der Personen sowohl als der
Scenen, sich wenig an Raum und Zeit und die übrigen Ge-
setze der Aristotelischen Aesthetik halt, so geschah es
auch in meinem Traume; aus dem römischen —Corso
wurde die Giirluzer Peterskirche-, aus dem Pulcinel-
lenkdnig ein Schacher und aus Cäsar mit seinen To-
deswiinden ein sterbender Christus, welcher liebevoll
wie immer von seinem Kreuze herab auf seine Ge-
meine sah und sprach: »Vater, Vergieb ihnen, denn
sie wissen nicht, was sie thun.«

—X.

.- i

lCOEinheimisches
Es ist nunmehr officiell bestimmt, daß morgen,

als den 4. Januar, die feierliche Bereidung und Jn-
stallation des neuen Magistrats und der Stadtverori-
neten hiesiger Stadt in der Hauptkirche zu St. Petri
und Paiili statt finden wird, welche wichtige, hohe
Feierlichkeit durch Die Gegenwart Sr. Ereellenz des
Herrn Ober-Regierungs’-Präsidenten von« Merckel
erhöht werden wird.

k
sc- sie

Am t. Januar feierte der ehrwürdige Herr Pa-
stor M. Her r man u in Markersdorf sein öojåhriges
Aintsjiibilåuni. Die dabei statt gehabte-n Feieilichkei-
ten werden wir in einer der nächsten Nummern be-
schreiben.

« DE
9’: sc

Es erscheint jetzt eine historische Bilder-gallerie aus
dem Leben Napoleons. Auf einem der Bilder ist die
Seeiie dargestellt, wo Napolerin dem Prediger in
Markersdorf, Hm. M. Herrmann das Geld zur Cr-
richtung des Denkmals für den General Düroc MI-
händigt.

Hierzu ein Intelligenz-Blatt als Beilage zum Wegweiser.
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des Wegweisers
Anecdote.

Es war früher in Görlitz Sitte, daß die Chor-
schüler in den Häuserm wo sie singen mußten, sich
das Lied , welches sie anstimmen sollten , bestimmen
ließen» Da geschah es, daß ein Sprinmncr, welcher
auf die schöne Tochter des damaligen Qürgermeisters
ein Auge geworfen hatte , als Chorschülerin das Haus
des Bürgermeisters geschickt wurde, um zu fragen,
welches Lied gesungen werden sollte. Auf dem Vor-
faule ist die Tochter des Oürgermeisters anwesend.
Er wendet sich daher mit der Frage an sie: was
sie für ein Lied gesungen haben wollte. Errüthend
antwortetedieSchöne:Herzlichliebhab’
ich dich- o Herr«’-·) Und im Nu platzt
der Verliebte Schüler heraus ; und i ch S i e
an ch, MamselU —- Leider mußte die Frau Bür-
gerinristerin in der nahen Küche dies mit anhören.
Der junge Mensch wurde daher kurz darauf Vor den
L ‚_—

*) Der Anfang eines geistlichen Liede-.

\

G V klitzer Getreide-Preis vom 27. Decbr. 1832.
’48. ‚79/. »e. 1x. es D-

WeizenPf 2—- 1.27 125 E»0rn 171i313.B
Zerste 1——-27—25CI

“f“ —18-16—-1g,ä.

Herrn Vater gerufen und mußtebekennen. Die Sache
lief indeß für ihn gut ab; denn er bekam erst einen
Verweis — sodann aber, weil sein offenes Betragen
gefiel, einen sogenannten Geldtisch, d. h. hier zuLan-
de eine monatliche Unterstützung in Gelde.

—-

Kirchlich«es."
G e ta n ft wurde den 25. Dec. des Mstr.’«ch-rl

Wilh. Gehoben B. nnd Tischlers alld» Tochteks QImalie
Bettha, beb. d. 11. Deo-— Den 27. Dec. der Maria Do-
rethee geb. Friedrich ans Ober-Moos unehel. Sohn- Joh«
Carl Gottlielv acb den 24. Der. —- Deu 28- Dek— des
Mikr. Joh. Gottfried Hartmanm B.- Fischers und Stadt-
gartners allh.- Tochter- Auguste Amalie, geb. den 14. Dek-

G e st o r b e n den ‘20. Dec. der Christiane Theresie
geb. Lehmann unehel. Sohn, Ernst Julius- alt 3 M. 9 To
Den 22- Eber. 1) desJoh. SamuelKahlert- Schuhmachek «
Whi- Ehcttam Ehristiane Friederike nein (Söhnen alt _6I. 7 M. 16 T.— 2) Des Johann Krause- B» Hausbest3·
u. Miit-eines allb.- Tochter, Agnes Juli-me- alt 1 Ile 1Mon. 17 Tages

L öw e n b e r g er Getreide-Preis vom 24. chblK 1832
es /3/. 2;8.z-. »E-_. J

Weizen 1171201IFl?
Kdrn 131517Z
Gcksic —26"'27—-29oHafer —-16—-17—-18I-



Bekanntmathnngen.
Alle Diejenigen, welche bis zum 31. Juli Vorigen

Jahres Bücher aus der LeihsBibliothek des Herrn Ed-
wtn Schmidt empfingen, und solche bis heute weder
an diesem, noch an michznrückgabeth ersuche ich noch-
mais Darum.

Die Meisien solcher Inhaber scheinen den Besitz
der Bücher außer Acht gelassen zu haben, und die zu
hoch sich belaufenden Lesegebühren vermeiden zu wollen.
Um diesem Uebelsiande abzuhelfen, verlange ich weder
die direkte Riickgabe solcher Bücher noch die Entrich-
tung der Lesegebtihren, und will im Gegentheile mich
gegen die lieberbringer erkenntlich beweisen. Die Mehr-
zahl dieser Bücher ist in Lederrücken und Ecken gebun-
Den. in- und answendig mit Nummern bezeichnet,
und mehrmals mit dem F.. SCHMID'I‘icben auch
dem hiesigen stadtischen Polizei-Stempel Verseheu.’-

-- MichaelSchmidn

Sie, als so regen Theilnehnier an meiner Leib-
Bibliothck, der bald nach meiner Uebernalnne den Je-
suit Von Spindler 1. 2. 3. Theil, Stirttgard 1829,
Von mir entnahm, ersuche ich nun dringend um schnelle
Rückgabe desselben, da er Ihnen nach so langem Ge-
brauche durchaus keinen Nutzen mehr gewahren kann.

Meine mehrtnaligeu Erinneruugen um dessen Rück-
gabe müssen Ihnen unbekannt geblieben, nnD der Be-
sitz dieser Bücher bei Ihnen ganz in Vergessenheit ge-
rathen fein. .

Uns solche desto leichter aufzufinden, will ich Ih-
nen noch bemerken, daß alle drei Blinde in: und aus-

weudig mit N2- 215, und zweimal mit dem Stempel
E. SCUH MIDT, so wie mit dem Stempel der hiesi-
gen stadtischen Polizei Versehen sind.

Michael Schmidt.
Um mehrfache Anfragen aus einmal zu beantwor-

ten, zeige ich hiermit ergeoeust an: daß in der Von mir
errichteten Badeanstalt während den Winter-
monaten

die Wan nenbtider nur 3mal wöchentlich ,
Donnerstags, Freitag s und Sonna-
ben ds in geheizten Zimmern benutzt werden kön-
neu; Die Benutzung

des Oampfbades aber eben so wie im Som-
mer statt findet, daß aber wegen dein Dampf-
bade vorherige Meidungen bei dem Bademeisier
Söhnel erforderlich sind.

Mauren

Endesgenanuter, welcher zeither in einer Tabagie
als Marqueur geholfen und wegen Mangel an Ge-
schäften brodlos geworden ist, wünscht mit Kleiderreine-
machen 2C. beschäftigt zu werden.

Alle diejenigen Herren, welche dergl. Bedienung
wünschen, bitte ich höflichst mich mit Auftragen zu
beehren. Ich werde mich stets bemühen, das in mich
gelegte Vertrauen pünktlich gegen sehr billige Entschä-
digungen zu rechtfertigen.

Görlilz, den 2. Januar 1833.
Martin Kloß,

wohuhaft in der Breitengasse No. 116.
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Frcmden-
bis 29.December.Vom 24.

Zum goldnen Strauß. T.Hr. Ritter nnd He. Herr-
manm Lehrer aus Zittan. »_

' Zum weissen Ross. Hin Schubert, Partitulier aus
Breslatn

Zur goldnen Kron e. He« Klake, Kaufmann aus
Saaan. —- F)r. Heinrich von Kindt- Guthshestser aus
Hochkirch. -- Hr. Rohrich- Zimmerinstr aus Bunzlan —
He. Demmer, Posihater aus Bunzlau« —- Or. Feldsche-
Wundarzt aus Nirdorf in Böhmen

Zum goldnen Baum. Herr Kolsch- Kaufmann aus
Dresden.

Liste.

Zu tu braunen H irsch. Hr, (einreiben, Hauptmann
aus Schadewalde. —- Hr. Fürst v. «l.lt«ickler auf maximi—
Or. Gnmvalzheimen Kaufmann aus Hirsehbera. —- Herr
Iacobi , Kaufmann aus Berlin. -—— F)r. Riesen Handels-
mann aus Leinmch. — Hin Weinen Kaufmann aus Bran-
denburg. —- )r. Messerschmidt, Landesciltesier aus Herste-
drrf. —- Hr. Wiesenthal, Zolleiuuehmer aus Sagan« —
Herr Tchirsky, Ritternnthsbesiner aus Nadnau. -— ‘ Herr
von Ertingetn Gras auf ,Kauffung.
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» Vom 1. Januar d. J. ab erscheint der Wegwetser wöchentlich zweimal in einein hel-
ben Bogen- und zwar des Donnerstags und Sonntags, und ist daher der spateste Einlie-
feVUNgs - Termin der Jnserate der Mittag eines jeden Tages vor dein Erscheinen des
Platten

Die Reduktion des Wegweisers.
O


